
Die Sıummae confessorum
(sıve de casıbus conscıentlae)

Von ıhren nfängen bıs ZU vVesier Prierl1as

(unter besonderer Berücksichtigung ihrer Bestimmungen ber
den Abla[(s)
untersucht Vn

Dr onannes Dietterie,
Pfarrer Burkhardswalde

(1 e1l Schlufs

Die SsSumma Casuum abbrevıata des Guijlelmus
de Kayotho

Guillaume de Cayeu |Guilhelmus de Kayotho (Trithemius),
auch Guil Kayothus (Possewin) oder de Kayoco „ genannt|
1st Cayeu geboren Cayeux SUr MmMer, arrond d’Abbe-
ville, Cant de Saınt Valery SUr Somme Wiıe es scheint
War nıcht Angehöriger der angesehenen Familie die diıe
Seijgneurie des Ortes besafs Er Wr Dominikaner domus
Ämbianensıs alumnus, Quetif) und tat 1250 se1inen

Profef(s (ebenfalls Amıens, vgl ıst litter ), uetif nennt
ıh Jacobr Parisıensis (nicht St Joseph

Vgl XIV 353—374 520 548 XXV 248—92792
2) Lucıtanus lıest fälschlich de FKarotho, berichtigt 1e8 aber

den Krratis Altamura jedoch hat den WFehler welter, vol Quetif Un-
SCeIE Handschrift liest de Kayochıo

3) ach Quetif E1 der Pikardie gelegenes orf ad am

«QUWNQUÜUEC cwrcaıter mıllıarıbus SANCLO Valerıco.
4) Vgl Hıstoire lıtteralre de 1a France, XXVI 1873),

D64f., den Aufsatz von Yelıx Lajard.
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Schulte berichtet). Als solcher ol 7zehn Jahre lang,

6— 12 tätıg SEWESCH SEe1IN. 296 wurde (Ordens-
provinzial für Frankreich. Diıes erwähnt auch Trithemius
und Possewin. (Nach Bernardus Gu1do WL es zweımal,
einmal als Nachfolger des Oliverius 96—13 und wurde
auf dem Ordenskapitel Bologna abgelöst VOI Bernardus
de Inzico; sodann nach dem Parıser Generalkapitel 1306
als Nachfolger des Raimundus de Marologı10 und wurde auf
dem Kapıtel Cäsaraugustano 1309 abgelöst. Kbenso be-
richtet Pıgynon In seinem Catal provıncıae Francıae.) Kr
soll eın gufer Volksredner und beliebter Prediger KEWESCH
SeIN. Sseine Predigten, VoNn denen Trithemius berichtet, sind
verlorengegangen. ach 1309 fehlen VOI ihm alle ach-
richten.

ach Trithemius: am Joh. Leuthonıctı, QUUC cConf. dicıtur
abbreviavıt. "T’rithemius meınt natürlich die sSumma Johanns
VOL Freiburg. (Possewin: Sam conf. on eul. yedegıl IN COMPEYL-
VUM Quetif nennt die Summa richtig Sa CAUSUÜ CON-

scrientıae JS0AaAnNnNıs de Frı1Ourgo lectorıs dıctı ın COMPEVL-
dıium yEedaCcta , und untier Berufung autf Trithemius.
Quetif ann sich jedoch damıt nıcht einverstanden erklären,
da Johannes ]Jünger Se1 und erst iın den etzten Jahren seine
Summa geschrieben habe

Lajard Sagı (Hist. lıtter.) von diesem Werke Al pouvaıt
remplacer avantageusement pPar SO  a} ftormat portatı la volu-
mMıneuUSsE Somme de ean de Fribourg “ und nennt S1Ee eiINn
„ abrege de Ia Somme de ean de Fribourg *.

Geschrieben ist, diese Sıumma sicher Vor 1298, wahrscheıin-
lich noch in den achtziger Jahren. S1e macht FAaNZ den KEın-
druck e]lnes Kxzerptes, das sich eın Schüler Johanns Von Hrei-
burg AauUus dessen Summe seinem eigenen Gebrauche angelegt
hat Sie ist manchen Stellen dermalsen uUrz gefalst,
dafs S1e faktisch nıcht ZUFLF Erleichterung des Verständnisses

Lajard rwähnt als einen Ahnlichen abrege, den im Manu-
skript In der 1Dl natıonale und der ıbl Mazariıine gesehen, das Ma-
nuale confessorum; das kann aber nicht das unten besprechende
Manuale SeIN ; denn dieses ist. keine Bearbeitung der Joannina.
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der Joannına beiträgt, sondern der Erläuterung durch jene
bedarf.

4S uUuNXNs bestimmt, diese SsSumma sehr bald ach der Ab-
fassung derjenigen Johanns Voxn Freiburg setzen, ist n eb
den inneren Gründen auch der Umstand, dafs Quetif
eine Abkürzung der Summa Raymunds erwähnt, die unter
dem 'Titel „DSumma de casıbus abbrevıjata “* 1n der Sorbonne
gesehen haft un die von Reginaldus de Suessi0one Jegiert ıst,
also och VOL 12858 Hs annn dies aum eiNeEe andere als
dıe x  x  umma abbrevıata des (Auillaume de Cayeu KEWESCN se1InN.
IS wird SONST niırgends eine abbrevjata der Raymundına E1 -

wähnt, die uUuNSeTIeC aber führt geradezu den offiziellen Tiütel
27 Abbrevjata b

Irgendwelcher weıterer Verbreitung hat sS1e sich nıicht E1 -

freut. Handschriften assen sich blofs in Frankreich un: dessen
nächster Nachbarschaft nachweisen. IDDıie „ Hıstoire lıtteraıre“
kennt drel; die daselbst unter genannte ist die unSs VOI-

lıegende der Bibliotheque Royale de Belgique No
die mıft den untfer und VO  n} der - Hıst: lıtt.  er.  66 genannten
der Beschreibung ach übereinstimmt. Die Handschrift ıst

vielen Stellen sehr Aüchtig geschrieben und oft recht -
leserlich. Die 1ı1er brı Sind. ın der denkbar unübersıicht-
hchsten Weıse aneinandergereiht. Dagegen ist das Inhalts-
verzeichnıs, mıiıt dem die Handschrift beginnt, sehr über-

siehtlich.
Anfang : Incıpıunit tatulı DrımMı 1Orı De SYMONLA Litulus Drı

MUÜUS USW. 1n@e Inhaltsübersicht.
Das IL Buch begınnt miıt Kap de homıcıdıo

39 11L I9 37 de qualitate ordmandorum.
397 39 297 397 39 de SPONSALOUS.

FKxplicvunt tituli. 10er DIYIMUS de SYMONILA titulus DTIMUS.
Quid est SYMONLA.

fol 209 Schlulsworte der eigentliıchen Summa amen ıN
yerafervalıdus mulıer habet tantam yYypothecam.

216 Bl z col XIV.Jahr Das Repertoire onomastıque
des Manuscecrits ormant la deuxieme Section de 1a Bibliotheque Royale
de Belgique (Premiere Partıe 39), Bruxelles 1857, nenn' s1e unter lıtt.

Kayochius (Guillelmus) „Miscellanea de jpre canonico“.
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xnCL W CONTESSOTUM abbreviata fratre G uillelmo
ayochıo de Oordıne Yraedıcatorum quondam DrIOTE PTOVINCLAL
IN fFTrancıa. Summa OMNLUM quaestiionum CONTENTATUM IN dıcta
VW Au mılıa YECENTE quadragınta et SE  &S Auf derselben
Sg1ite zweıte Kolumne oben:! Hıc est Ftabula secundum ordımem
alphabet?ı DET QUUMG noterıs INVENLTE querenda EYUN: IN
SUN M Praecedente dıicıtur Johanına abbreviata SIVE VW

CONfESSOTUM, Danach 25 Kolumnen egjs eT, das saehr SCcCHIieC
stimmt.

Fixnlicit tabula compenNdıata S10E compenNdıum AVNN CON-

FeESsSorum deo grabias.

uch be]l Gulllaume de Cayeu finden sich die Bestim-
MUNSCIL über die Indulgenzen im rıtten Buche nde
|jedoch nıcht SaANZ Schlufs, WwW1e be]1 KRaymund und Johann
vVon Freiburg, fol 186 ff. zunächst: vyestat ”dere ablıquid de
elavıbus ecclesıe, dann:

( equıtur de indulgentuts et DYIMO quaerıtur : Utrum
endulgentiae Lıquid valeant et ad qu Kr hbeantwortet diese
Frage WwWI1e quagest. 180 des Joh V. BT DUr schıeht %ß eınen (18-
danken e1IN, der dort valent ‚, N redemptionem VECCALOTr UM
debitorum . ann dıe vierfache Bbedingung für dıie Wirkung der
Indulgenzen yenNanntT.

( Wiıe quaest 1851 belı Joh Fr unter mehrfacher Be-
rufung auf Kaymund

( Wie hbeı R«LYH] und quaest. 182 be1l Joh Fr.
Im Anfang wörtlich W1e daselbst dıe YFrage NUMQUS er1ıt CON-
FEINUO totalıter lberatus et ıN QUANTA DAaATrTeE. Dann
fort Dac Host quod talıs DEY talem ındulgencıam Uberatus
QUOÖ ad ecclesıam militantem ul ad ıllam facıendam soluta IN-
dulgentıa commpellı VLON nOoSSLb sed QUiA nescıt hoc, ULr UM
CONdLYNA /uerit V A rESNECLU DENEC Liaxzalte Aeo0 Falıs CON-
ultıus ageret 52 tales ındulgentıas DUurgatorı0 YESECTVUA: LeNneE
AMen quod evolat qu MeEYTELUT unN LO CU-
Orum

( etr. des toties quoties Ablasse dıe Entscheidung W16
Joh V. FEr quaest. 153 unter erufung auf 'T ’ho0o

(| Wie quaest. 18  >
Wiıe quaest. 155 und 186(  ( Wiıe quaest. I8  I(  (!| Wie quaest. 188

Die Ausdrucksweise des Gui1ll ist hier un einigen wen1ıgen
unwichtigen anderen Sstellen ausnahmsweise ıne andere alg die Johanns.
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(| Die ängere Ausführnng des Joh Hr. quaest. 1859
in dreı Zeılen zusammengedrängt.

(1 Die quaest. 190 In ZWe1 Zeılen W10 überhaupt VoOxh
Knde a lles 111 gyrölster Kürze.

;D Wıe quaest 191.
( Zusammenfassung von quaest. 192 und 193

13 Wie quaest. 19  >

Die Summa de ffice10 sacerdotis des Albertus
de Brixıia Mandugasınus.

Indes kKaymund und nach ihm die meısten anderen Chro-
nısten ihren uhm darın suchen, in möglıchst erschöpfender
Weıse die vorhandene Literatur zusammenzufassen
oder wenıgstens den AÄAnscheimn einer solchen, das (+anze über-
bliekenden (Aelehrsamkeit erwecken suchen, begnügt sich In
diesem Jahrhundert ein bisher gur wı1ıe unbekannt gebliebener
Dominikaner damıit, eine Summa contessorum Zz.Uu schreiben,
die sıch ausschliefslich auf die Autorıtät des 'T’homas VON Aquıino
stützt un auf alle anderen Autoritäten verzichtet. Es ist

Die Notizen ber ihAlbertus de Brixia Mandugasınus.
sınd spärlich 'Trithemius sagt laruınt sSucbh LIudowico-
Imp QUANÜO MCCCÄL. Diese Zahl ıst sicher falsch.
Possewin korrigiert dıes:' florunt 12895 un xibt 1314 als
Todesjahr Er nennt ihn AdLSCHOULUS Sch Lhomae, WäaS,;
nach se1ner Summa urte1uen, ohl ohne weıteres ZUu glauben
IsStE OQOudinus kennt NU.  — einen Albertanus Brixiensis für
1240 der nıcht miıt un Albertus Br verwechselt Wer-
den darft. Quetif verweiıst ihn aut nde des 13 und Anfang
des ‘J ahrhunderts.

1) Utrum propPteEr indulgentıas QULSQUIS CONSEQUTUT omıttere debet
paemtentıam ınNıUNCLAM. Ihe quod WLON. O(MAS).

2) Beıl Possewin ist für ıh die Jahreszahl 1208 angegeben, Eır
War Causidicus Gegner des alsers Friedrich 11 und VoNnh diesem D
fangengesetzt), und chrıeb HH A einen Tractatus de doetrina dıcendi
et loquend]. Handschriften davon In Bruyes und 1M Escorial vgl Hänels
ata.  E öfter gedruckt vgl. Hain 393—4192 und uch holländisch Haın
413—415 Zwel andere Traktate Die auch 1m Kloster Melk, cod. 45

9]
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Albert ıst ın Brescia geboren. Den Beinamen Mandu-

gyasınus hat ”a Famıha cognomınatus“ (Queti In se1lner
Vaterstadt wurde annn auch Dominikaner ( Brixiensts
CONVENTUS alumnus. uetif). Kır Wr nıicht theologıae
gıster , wıe Bandellus meınt. ach Leander Albertus, De
VIr1S illustribus ordınıs Praedicatorum , ıst; 1314 g' -
storben.

Possewıin berichtet VON ıhm, aa[‘s ıhm der heilige Augustin
erschıenen sel, daıcens : "T’homas mahr DUr est IN glor1a, nır-
ginalı yollens muNndıbıra. ach Quetif erschien ıhm aber
'T’homas CUM Augustino gemmts OYNATUS. Wır sehen
darum den Albertus im Kanonisationsprozels des 'T ’homas
auftreten.

Es wird iıhm nachgerühmt, dafls Gr eın guter Prediger g-
S11 ( declamator SCYMOVLUH egr eqius, vgl Trithemius). Die

Frage, inwıefern Bandellus recht hat, der VO Albertus Brixiensıs
das drıtte Buch der Summa des Thomas Adquilnas ergänzt se1n
läfst, annn hier füglich übergangen werden. Sseıner Summa
nach hat allerdings SAUZ un ausschliefslich in die (+edanken
selnes Meısters sıch eingelebt, dafls er nıcht ungeeijgnet er-

scheinen könnte, dessen unvollendetes erk ergänzen.
ach Trithemius hat geschrieben Summam de Casıbus

un Sermones Varıos. uch quaedam alıa, Was Trithemius
nıcht nennt.

Possewın schreibt ıhm aufser verschiedenen Predigten
£eine Sa de casıbus consCıENLIAE und eıne Sa de sacerdotum
„nstruckhone IN 10r (Alb Br selbst nennt S1e Sa de
offic10 sacerdoti1s.) Es ist ohl NUr e1ınNn und dieselbe Summa.

Quetif sagt: ınCcLpLC de officı0 sacerdotıs SIVE Sa
conscrientiae und bemerkt dazu, Altamura und Roverta hätten
daraus ZzWel Sıummen gemacht. Kr kennt jer Handschriften.

ach Hänels Katalog kommt s1e ın französischen Biblio-
theken dreimal VO  F3 SieSonst wird S1e nırgends erwähnt.
hat NUr geringe Verbreitung gefunden. Die ler benutzte
Handschrift ist die des Prager Metropolitankapitels
XIV. S4aeCc. (in Schultes Katalog Nr Perg. ın A
wel Kolumnen.

Bın Hellsiges, aber recht langweiliges erk
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Dıe dreı Bücher sınd eingeteilt in Lraciaius, diese ın Caplta
Anfang: Summa de offic10 Sacerdotıs cCompPılata DET fratrem

Albertum brixtiensem. Ordinıs nredıcatorum. uONLAM ul aıt
Hıeronymus sacerdotıs est respondere de Cge et ut AOMINUS dıcıt
DCT malachıam DronRhetam : 2a sacerdotıs custodtrunt sScıentiam
et legem requırent Ae OYe CIUS 1deo CJO frater eYT-
1USs ÄAe Britzia de ordıne fratrum n»raedıcatorum ad h0-

et LOr1am Aom. nostrı Ihesu chrısth et ad spırıtualem OO
Fectum sacerdotum CUM der AUZULO hunc iıbrum comMmMD1LAavL
AÄibris et Qquaesti0nN1ı1bus el ractatıbus FrAalrts thome
de AGUuULNO de ordınme SUDT U Arctorum fratrum nraedıcatorum.
In hoc Aautern YO qu Ae FFLCVO sacerdotis anpelatur
CUM dılıgentia ollegı el C atıquali 0rdıne n»ertiractavı
QqUAESTLONES nertınentes ad cConsılıa ANIUMATUM. hoc
AautLeEem volumen IN YES (bros distinaen. In DIYIMO iractatur
de fıde et carıtate et zustitia et temnerantıa. IN sSecundo L(ibro
Iractatur de nbrs IN tert20 TO iractatur de VILI YA-
mentıs ecclesiastıicıs. (Er behanrdelt aber dabelı auch das Eherecht

ıd xlavenrecht.)
Ks beginnt Tractatus PYIMUS efc.
chlufs der Sa domıinus Autem deus Hater legitımare dıiıgnet

fFAcıenNS NOS 20S adontVOS DET UNIGENÜUM ZUM UU
domınum NOSTTUM 1hes chraıst. qu? UuUM Datre et SPrUU Sancto
vıyak et regnat deus UNUÜUS UNWETSUS DET OMNILA secula seculorum.

ann: explicıt ertius ber de Officı0 sSacerdotıs Incıpıunt
tıtulz iractatuum et capıtulorum. Das geryebene kegister ist sahr
deutliıch un übersiehtlich.

Fixzpliciunt {itulz Iractatuum et cCapıtulorum Fercıir y Deo
gratias. Ämen. cCanıtula totıus Lbrı Sunt CECETV ıst VOI«-
zählt) LYACLATuUS totius ıbra Sunt OX:  <

Aanz Schlusse ist, eine Bemerkung 1n der Handschrift,
die sıch über dıe fassung der chrıft aussprechen will, absıcht-
lıch zerstört

Auf dem Titelblatt steht Von anderer and der Vermerk
Sa de offici0 sSsacerdotıs /ratr. albert Brixiens, ord DYAE

COLLECLA. tractatıibus sScChH. T’homae de aqQuinNO0 et ure UuNO-
NACO. In fine 10r ADOELuUr Eegistrum 0ntımum DTAECE-
dent. Libro.

Wir haben In der Darstellung des Albertus Br. ach
.dessen eigenem Ausspruch weıter nıchts als eine
fassende Wiedergabe der Lehre des T’homas, soweıt S1e für

1) kın Vandalismus, den ich verschledenen Prager Handschriften
beobachtet. habe.

Zeitschr. K.-G. XXYI,
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das forum conscjientlae Betracht kommt 4S ber die
ist nıchts als eiNe stellenweıse eiwasIndulgenzen bringt

verkürzte, aber sonst oft wörtliche Wiedergabe der eNT-

sprechenden quaest 25 7 der Sa. theolog des T ’homas

S1e findet sıch achdem Iractatus K  S< de Suffraguıs
MOYTTUYUOTUM DET QUWC homıines satısfacıunt DTO defunctıs LISTEN-
bus HUrgalorı0 gyesprochen worden 1S% YAC X A
tractandum est de ndulgencurs GUAE dantur in sunpplementum
DENC satısfactorıe hoc consıderanda Sunt YIMO ad
quod valeant indulgencıe Secundo utrum valeant LANTUM UÜN-
Fum SONANT "Tert2i0 QULS HOSSWU facere ındulgentıias Quarto
Qui0us v»aleant indulgencıe emgemälfs die Materıe VIeLr Ka-
piteln behandelt

Nur der Vollständigkeit halber Sl dıe YAanzZ© Entwickelung
er Kürze angegeben

Kap Dıe Wiırkung des Aasses 1St allgemein anerkannt.
Die Behauptung, dafs S16 nıcht debıto DENGC , die e1Ner nach
gyöttlichem Urteil Fegefeuer Z bülsen habe, absolvıeren, Sü1l-

dern hlofs aD obligatione, QU sSacerdos oOligavit, oder hlofs VO  a

kanonischen trafen, ist falsch , e11 ansdrücklich 650° Matth
1 181. S1e gelten auch ad OYTum De:r 1E 1ST terner alsch,
e1l die Kirche dann das Gegenteil tun würde Vn dem, Was NI®

tun wiıll, MAOGLS dampnificaret adıuvarel, quod yremtteret Ad.
QrAVLOTES SLUE DUrGaAtorıL. e Indulgenzen gelten 21830 sowohl
VOT dem forum der Kırche 318 dem (+0ttes ad VEMALSSLIONEM DENG

dafls Sieresidue nOST contrat. et cConfess et (MWOSO Sacerd. ;
können, ist die Wirkung der uNnNLLAS S ÜUALS mıstLcı.
Durch diese, dıe wıederum auf dıe carıtas sich gründet, 1a% jeder

durch den dem SünderAnteıl . EResaurus OpPEr SUMETETOG
geholfen ırd Iheser r reich dafs alle Satısfac-

Dazu wirkt insbesondere dasforıad debıta etulgt werden kann
MNMerıtlum Chri, dessen Wirkung keineswegs auf dıe Sakramente
beschränkt ist sondern über dıese hınausgeht Weıter ist VüNn

der Voraussetzung auszugehen, dafs für den anderen JAGIS-
faktorische Leistungen vollbrıngen kann Än solchen dıe fÜür die anzo
Kırchs Betracat und iıhr zugute kommen, fehit eSs nıcht Das
Recht, über dıieselben J verfügen, steht ihrem Oberhaupte Z U

Ablafs ist nıcht viel W1e absolrvijert werden debıto DENGC, SüN-

dern das geschenkt erhalten wofür dıe Absolution erteılt ırd
1st ratsam, TU empfangener Indulgenz dıe Werke der ON1-

Lenz nıcht Zu unterlassen
Kap 11 Etliche arkennen den Indulgenzen das Prädikat 9,D

valent QUANTUM nraedıcani j1elmehr @. miıttels TOomMmmen
Betrugs dıe Kırche ihre Glıeder durch dıe Indulgenzen uten.
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erken, w1ıe egiıne utter iıhr ınd durch eın Versprechen
einem erwünschten Handeln. Das ist 8ine höchst yewagie, der
Kıirche unwürdıge Behauptung Man mufs vielmehr bel dem ein-
fachen valent QUANTUM uraedıcant leıben, Vorausgesetzt, dafs die
Voraussetzungen Carıtas HAarte yECLINLENTIS, DILELAS n»arte

DYO QU0 datur TIfüllt sınd. richtetWırd dıe Indulgenz ındetermınate angekündıgt,
sıch die Wırkung der Indulgenz danach, In welchem Verhältnis
die satisfaktorısche Geldileistung ZUHL Vermögen des Ablafserwer-
benden steht. Im übrigen häng der Straferlals der Induigenzen
nıcht VOoONn dem Verdienste des einzelnen ab, ondern VON dem
Verdienste Christi und der Heılıgen.

Be1 dem toties-quoties-Ablafs 1st auf die orm achten,
in der dıie Indulgenz erteilt ırd Allemal da 1S%t eine g-
nügende CauUusd, Indulgenzen spenden, vorhanden, WO 0S sıch
Gottes öhre und den utzen der Kırche ıande Pro femnoralı-
Dus kannn nur dann Ablals gespendet werden, indirekt e1nN
geistlicher utzen eYz1e1% wird. Das ist keine Simonile.

Kap 11L Der Ablafsempfänger erlangt die Indulgenz nicht
vermöge se1iner eigenen Carılas, sondern auch intencıoNne

IS q fFacıt LDSA satisfactoria. DIie Intentio wırd anf
dreifache W eise übertragen. i)ıeser Abschnitt bringt die-
selhbe Ausführung 1n ziemlıch undeutlicher Weise, die beı Astesanus
ILL, sehr klar vorhanden ist. Dıie Betrachtung erg1ıbt _

gleich dıe Ä der bischöflichen Befugn1sse.
Kap Be1 allen Indulgenzen ist dıie Bedingungz AUSSC-

sprochen, 24Is S18 den „,VETC contrıitıs et CoNfeESSLS *” gelten. Sie
können ISO keine DOCNAE satisfactorıae YPEMISSLO edeuten für
olche, dıe In einer Todsünde Ssind. Übrigens gyelten dıe 10
dulgenzen auch den Ordensleuten, die nıcht wen1ıger adıuvabiles
Sind a 18 andere. Doch kommen G1E yrelıgionem SUOW SErvando
weiter q {S mıt den Indulgenzen Nur wenn dıe intent1o des AH=
lafsspenders dahın gyeht, kann einer für den anderen Indulgenz
erwerben. Seıne eıgenen Indulgenzen hat der Spender NUur, einN

dıe nötige Leistung vollbrıngt, ist J2 nıcht V CON-

ditronıs als andere, sondern vielmehr infolge se1iner ellung
Meliorıs CONditiONIS.

Die summa Johannıs Deutsch VO Bruder
Bertold.

Des deutschen Dominikaners Bertold Werk, eiıne deutsche
Bearbeitung der SsSumma Johanns Von Freiburg, gehört schemm-

M
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bar nıcht den Summae Coniessorum , da nıcht AUS-

schliefslich für die Confessores, sondern In erster Linie für
diıe Laien abgefalst sSeIN 1l Immerhin ist auch dıese
Summa für die Confessores nützlich und praktisch und tat-
sächlich auch für S1e berechnet ZSECWESECN. Sie bietet keinen
Anhalt ber die Zieit ihrer Abfassung und ann iıhrem In-
halte nach Sahz gut AUuS dem Einde des 13 Jahrhunderts
se1N. Quetif SEIZ S1e nde des oder Anfang des

Jahrhunderts. Das ist sicher falsch. (3+anz verkehrt
aber ist CS, deshalb, weıl VON ihr nde des 15. Jahrhunderts
verschiedene Ausgaben veranstaltet worden sınd , S1e ın die
Zieit unmittelbar VOT Luthers Auftreten setzen, w1e Kurz
In seiner „ Katholischen Lehre VO Ablafs VOLr und ach dem
Auftreten Luthers“ tut

Da der Verfasser VON Johann VON Freiburg als dem
„ WIirdig vater lefsmeyster “ redet, liegt die Vermutung
nahe, dafls derselbe be1 Abfassung der Schrift och iın hohem
Alter gelebt hat Hätte ach der Abfassung der Pısana
(1338) geschrieben , würde ohl dies Werk se1nNes
Ordensbruders benutzt haben Überhaupt finden sich bei iıhm
keine Bestimmungen, dıe ber dıe Zeıt des Johann on Wrei-
burg hinausgehen. Möglicherweise ist Bertold eın Schüler
des Genannten SCWESCH. afls ihn gekannt haben wird;,
läflst sich vermuten daraus, dafs Bertold intıme Beziehungen

Süddeutschland hat un ohl selbst auch Süddeutscher
(vermutlich Bayer) ist. Zur Abfassung selner Schrift hat ihn
das Zureden eines Rıtters Hans A AÄAuer (vgl unten die Vorrede)

Vgl XXV.  3 260, Anm.
Wenn die 5Summa Deutsch, uch „dSumma de ecreto “* OC

nannt (vgl unfen U+. V, 0.) JErN ın jenen Jahrzehnten TE-
druckt worden ist , lälst sıch daraus Sal keıin Schlufs auf die Zeıt.
ihrer Abfassung zıehen, sondern Naln sıeht daraus NUr, dafls S1Ie belıebt
War und das ist schon un deswillen begreiflich, weil S1e das einzige
deutsche Werk In ihrer Art ıst. Handschriften finden sıch In den
Jahrhunderten VOT dem Drucke zahlreich (SO jetzt besonders In der Mün-
chener Bıbliothek). ber 1n keiner der Handschriften, d1e ich einsehen
konnte, habe ich irgendeinen Anhalt für die Abfassungszeit der Summa
Deutsch iinden können und auch N1IC. AUS dem Dıalekt nd der Schreib-
welse der Abschreıiber Rückschlüsse ziehen können.
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bewogen, des Angehörıgen eines In Süddeutschland, besonders
in Bayern, damals weitverbreiteten Geschlechts. Und ohl

gerade die Rücksicht auf diejenıgen se1ıner Lieser, auf die
AUS dem gebildeten Laijenstande rechnete, mMas ihn veranlafst
haben, auch auf deren Landesbräuche Rücksicht nehmen
un! nıicht NUur auf das kanonische und römische Recht.

Das wenı1ge, Was WIr VvVon den aäulseren Lebensumständen
Bertolds AUS seıner Vorrede selbst wissen, dafls e}r „ eINS
eynsydels leben angenommen *“ hat und sıch , nachdem
früher 1e] gepredigt hat, gänzlich ONl Predigtdienst zurück-
YEZOZECN hat, dalfls se1n deutsches uch autf inständiges
Bıtten e1nN ıhm nahestehenden, inzwıschen verstorbenen
KRıtters verfalst hat das alles legt die Vermutung nahe,
dafls GT identisch ist mı1t dem Bertold euto, den Quetit
unter No 11 nennt qIS Verfasser eines „Horologium devotionıs
C1Irca vitam Chrıst1“, das ın etlichen Drucken kennt

In diesem Horologium redet der Verfasser Bertold eben-
falls von sich qals einem Dominikanermönch, der autf die
Bitten eınes „selıgen “ Rıtters hın, nachdem der Ver-
fasser sich ın eın Einsiedlerleben begeben, ein deutsches
Buch verfalst habe Leider ist CS auch nıcht möglich, das
Horologi1um ZU datieren.

a {s die Summa alphabetisch angelegt ist, macht S1e
SAaNZ besonders für den Handgebrauch geeignet. Was S1e
saonst auszeichnet , ist die durchsichtige , klare Art der
Darstellung. Sie macht es in der 'Tat auch dem Lajen
leicht, sıch 1ın allen Fragen des forum ınternum zurecht-
zuhinden.

Mır en vier usgaben vorgelegen, die alle (aufser den
1Ce tragen ED Johannıs Deutsch von Bruder Bertold “*

1477 Joh Bämler, Augsburg.1478
111 1484 Konrad Dinckmut, Ulm

1489 Hans Schönsperger, ugsburg
Es verlohnt Sich N1C. die Abweichungen der einzelnen Aus-

gaben zu beschreıiben; sıe sind Aur geringfügiger Natur und

1) Haıin 2990 und 2992, vgl Stintzing 918, vgl. Anm
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Die Schreibweise destreten besonders 1m Register zutage.

Deutschen ist, In en 1er usgaben ehbenso verschlieden wie in
den Handschriften.

Dıie Schönspergersche Ausgabe macht den Eindruck, als Sg1
Sie qls e1ne bıllıze Volksausgab yedacht Druck und Papıer
sind schlecht.

AÄAusgabe 26 Seıten Regıster, alphabetisc ye0rd-
net, sSumma  -  ® In NnNOMANE dominı. AÄAmen. Hıe hebt sıch der
DrYOLOgusS das ast dıe vorred di/Ss buchs genanl Summa Johannts
welıche UM GEZOGEN ast aufs den heylhıgen Aecretbuch.

(Ausgabe IL welıche Summe der wırdıig valtter le/smeıster
Johannes VDBON reyOurg predier Ordens ZU latın gemacht un
AUS n PRKT. GERÖGEN hat.)

Die Vorrede Bertold, der vıel gepredigt hat und darnach
‚, EINS eynsydels eben angenommMen‘‘, hat 1m Interesse <e1NeTr
Miıtmenschen und sgeiner Ordensbrüder, mıit (10ttes und der letzt-
gyenannten Hılfa und ‚„ Aauch VON liebe nNnd nel Her ANnSEN
DON sälıgen des ANAAC  ıgen Rıtters““ seine Summe VOTr-

alst, ‚, AU/STEZOGEN AUS dem buch der Summe der neEiIChtTLIEN,
drie der wirdig vatler lefsmeyster Johannes VvON reybur9g

latın gemacht ‘C Dann dıe S alphabetisch zunächst über
den Ahlafls

Im nachfolgenden ırd nach der Ssub I1 genannten Ausgabe
zıtiert, die den Druck, wennschon aufserlich schlechter, doch
schon einigermalfsen korrigiert enthält.

Niıicht allein dafs Bertold dıe einzelnen Artikel Johanns
VOL Freiburg iın anderer Ordnung o1bt q |s dıeser, indem C.
1ın alphabetischer Ordnung e einzelnen Materıen behandelt,
er bindet sich auch sonst nıcht streng den Gedanken-
Sal desselben innerhalb der einzelnen Materıe, sondern g1bt
die Auseinandersetzung 1n frejer und selbständıger W eıse
wıieder Irgendwelche Doppeldeutigkeit ist bel ıhm AaUuS-

geschlossen, darum bezeichnet er auch den Generalablafs des
Papstes und den Plenarablafs der Kreuzzüge als das, als
W as 1m Volke verstanden wurde, als Ablafs %“

‚„ VoNn lieb vnd gepe wege: l;errnn hannsen voxn Aw“, München
cod (zerm. 1106

Die betr. Stellen der Johannına ıtıert er nicht, A1@e  A werden voxn

mır 1m folgenden ergänzt.
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den Johann
2i culpa, gebraucht a1sO einen Ausdruck,
Von Freiburg och durchaus vermijeden hat (vgl. darüber

unten 76)
Summa Deutsch“ hat abgedrucktKinige Stücke 4S der 27

& 29 Der christliche Glaube des deutschen
Volkes beım Schlusse des Mittelalters, dargestellt in deutschen

6i Regensburg 1868, 60—-74 Von denSprachdenkmalen
1 folgenden übe den Ablals gebrachten befinden sich da-

bel die unfier € un: 10 (letzteres nıcht yanz) aufgeführten
Stücke.

Kıs wird sich empfehlen , diıese Abschnitte AUS der deut-

schen umma Bertolds wörtlich wiederzugeben, da S1e schon als

eıne Übertragung der offiziellen lateinischen Ausdrücke ins

Deutsche interessant und charakteristisch sind. Die ersten

Hragen der Summa sind ftür unsereN Zweck ohne Belang, da S1e

über die eigentlichen Indulgenzen sich nıcht aussprechen.
Es sind dıes dıe Fragen ja  — 6

Wavon der AapS den menschen gemeinclich MUÜUG ablösen
aAnST besunder blösel den menschen.2) Wavon EIN

3) Wavon CIn bısCHO; gemeinclich blö/fSt den menschen.
AvUON eCIN ischoff besunder ablösen UG den menschen.

D aruon eIN nfarrer MAG blösen seimnen DFArYMAN. (Ein
farrer MAG ablösen EINEN DFArTMAN DON CN sünden IN NOTLEN

des lebens.) blösen VDON sSünden.Wavon EIN fremder yreESster MÜ

Was anlafs und antla/s SCY das dıe yriester verkünden
Aden leuten (Hıer Anschluls einen el der quaest. 180 der

Johannina )
Apnlafs vnd ntlafs 4st IN vergeben und eInN gelten der nuUu/S

ON DEN dıe eEIN mensch huldıg 1st FÜr sSeINn sünd v»nd MÜ  Nx

Auch Hasak datiert diese Summa falsch und verfällt 1n
Luther und die relig1öse Laıteraturseinem anderen Werke 99  Dr.

seiner g  eıt bıs UuINn Jahre 1520 *, Regensburg 1881, 1n seinem Schlufs-

kapitel : 99  1€ relig1öse Liıterat unmittelbar vOoOI Luther “ 1n denselben
XXV, 260 Anm. 3} indem er denTehler wıe Kurz vgl oben

Verfasser der Summa Johannıis daselbst als ufio0r für die 1n seiner Ka-

pitelüberschrıft genannte eıt aufführt.
Die Zahlen VYOoO.  > MI1r gesetzt.
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vergolten VON den schacz der heylichen kırchen j »mn.d der sScChacz
ast daz PeAEeı gul das UNSEr lieber her INESUS CY1IStuUS miıt SECINEN:
nHıltern tode UvnN. MmMit SEINET yYıltern marter uUuNSs verdienet hat |
vnd auch die eyligen mMmartrer mit wWwem tode v»nd marter veEr -
dıienet haben vnd Crıstus UDN all eylıgen h mMıt heten nd NAE
vasten miıt Hredıen ( miıt wachen rarnelt haben ”nd den
CN schacz grösser vn machent alle LAg gul from vnd
andüächtıg leut naıt wen guten wercken die ö4 LUCN durch Q0CZ
willen mat wem leyden das gedültıgklıich Iragen UVC: G0C
ECNN IN Adas vellet | Vand über den sSchacz des edien geyst-
lıchen Quts hat gewalt der bapst vokommenlich (vollkommen) vn
hat schlüssel darzu vnd MG den aufftiun vn dareıin greiffen
vnd vnd geben als ”l wirll notdürfftigen leuten
der sele / dıe davon eIn abnemen vn d ablassen der
bufs v»mnd der DEN ır krankheyt DO dAer sünd CN
(In diesem Ausdruck ,, krankheyt VOR der SUN WEgeEN ““ osteckt.
schon das ”a' culpa *, das unten ausgesprochen wird.)

Wıe gul vnd WILe wre,  1G der apiafs un antlaf/s SCY
(aus Johannina quaest. 1851 ınd 182)

Apnplafs un nilafs ast als ul vnd Tre  2g ON d er
warheıt als dıie VE ım verkünden ET SCY geETEDOEN
VvVON den bapst Oder VON eInem 4SCHO; Als e1N ans qLöt
zechen JAr anlafs mynder Oder INET CINEYT kırchen WEr
ECNN den lafs empfacht den Urkt abgelassen als ul guter
DufsShüfftiger werck —— —  * —— alz solt un zechen JAr maıt wandeln DU
den eilıgen mMmit vasten miıt hbeten vnd mat andern nemlichen
wercken, dıe der mensch hıe möcht gethun IN diser zeyt für SELN
sünde WE oder zechen Jar solt eyden IN dem fegfewr YVYand also
ast 65 auch vumb den ablafs Aden EIN bischoff qibt ON verhengknufs:
des bapnstes Vand darumb sol der mensch nıcht gedencken DD D Ob:
mM CIn vrLESTET CN DU SCCZ vm eCWIN OtSUNde darumb
bussen solt syben 2are M} der ZeyY das miıt der kleinen
DufSsze mal busset sunder der nruESter qrbt kleine DuflSs vmnd qibt.
das Über ig der syben Jare für den sünder VON dem schacz der
eylıgen kırchen daz ast VON dem apnlafs den der sünder suchern
vnd lösen sol vnd darnach geben UvN: eylen s2ıe uN diser ZEYT
unnNd die weıl eht uvn LAl das nıt mMÜ/ST das Über 1ıg
IN den fegfewr schwerlichen büssen. Wär aber sach das
des sünders VE  S als grofs wWar GEWESEN umb SCIN sünde darumb
ımM got hdät die sünd vergeben vnnd dıe DU edOrJfte der
mMmensch hıe nıt bussen och IN dem fegfewr e —E _ ANN das WESTE
IN der warheyt vnd stürb also —— z  ——  —— z TÜr gestunde ıN das:
CWIG leben alle DEIM.
CU/ CXET.

Hec T’homas KEit erra de DC et P

Was aplafs CIN apns MUÜUG geben (vgl Joh quaest. 184).
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Ablafs qiOt CIn ischoff (mufs heilsen: „hapst“‘) VON den ScChacz:
der heyliıgen kırchen als nl wl v»n.d welıche sStet
wıl als weyl dise elt ast ber en ISCHO; der CINE
kırchen weıichet qrOl allein CIn ıar IN semnem astumb
vnd andern ampteEN dıie iut — qOt DLET CZ Lag vnd
nıcht MNEer SCY prIEStTET Ooder nıt —N aufs sSeIneEmM bıstum
MOÜG keinen anplafs geben 7  ——  S War denn das Aey ander bischoff
ın des bistumb den anlafs AD | stat 26 nach den apns
Und den bischoffen kein n»relat weltlich Oder geystlich
anpiafs geben sunder weliıcher nrelat ander IM eIN SAMNUNG hat
der MG ander leut der guten werck Wl teylhäfftig machen der:
qguten WEertc. die Lub SCYNEN vndertanen UanN der vasten vnd

dem gepne vmn.d N andernn guten wercken als DrÖOST Un
Aechant Abbht vnd DIOT tund Yanıd darumb ast nıcht allen:
HreESIErN empfolchen der schacz der eyligen krıistenheyt sSunder:
alleın dem ans vn.d den bischoffen mıt des Aans orlaub.
KFixtra dery DeEN el Yem. CUM Sunder pyrIEster Aze
künden den anlafs den die bäpnst vnd ıschoff geben E OE  ” —_  E O Hec
Bonifazius et Petrus.

10) Wiıe sıch der mensch halten. sülle der empfengelıch
wl werden des anlafs (vgl Johannına quaest. 18  ©> 18  OD 186 157
189, vermehrt durch einige tücke aus IL'homas). Ablafs des hey-Agen gutes wWer des empfengklichen wl werden SCINEYT sele

der muf/S IN ım haben 1S5€C nach geschriben STUCK
( ZUu den erstien da 2ADeE eCINneENn JGANCZEN vnd vESTEN gelau-

ben Aas der aDs mnd alle SPIN nachkommen den Qwa habend.
VON got IN dıiser Zeyl das 54 MÜGEN bhıinden vnd entnpınden den
menschen VnNd den hımel auff vn geschliessen VOYr dem
menschen., IT ( Zu den andern mal daz der mensch rechte
TEW hab über SCn sSsünde darumb en ablafs wl haben Z
DESSErUNG WENN WAr der mensch IN todsünden empfieNg
den aptafs nıcht WUT. nıt den sSsündern gegeben — Auch
würt der aptafs ıl gleich empfangen VON allen rewernsunder wer sıch allter MEYST darzu fügl mit InNNKE vnd mıb
erbeyt mat den Opffer ach seinem VvErMÜGEN vnd nach SCINEN
yeichtumb | dem ast NUCZET den eiInen andern der sıch
darzu nıcht ordnet oder schicket. 44L (| Zu den dratten mal
welıcher mensch empfachen W den aplaf/s der mMmufS un die
werck darumb der apnpla/fs gegeben ast auU eEInNEr form vmnnd
eyfSs — D  —E D WET ZU der ırchen fküÜme der hät eiIN IJare aplafs |das würd dem der da küäme vnd nıcht dem der da nıt
käme 65 WAar denn ob SCl er.) kommen wölt vnd nıtb

Eın Druckfehler, der a4Uus der ersten Ausgabe übernommen ist.
Rıchtig ım ONs _' schen Drucke.,
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MAG A1sSO Abweichung von Joh r1ıb quagst. 151 vg!l aber
CH1IH1I3 dieser quaestio). uCH würd anlafs egeben ıN sölicher
Wweyf/S WEr da ql sSerın almusen U dem DAWE der kirchen
Oder WEG vn stege der hat VLETCZLG LAg anlafs das sl
der reich geben nach SeCInNEM vermÜgen N der UT“ auch mnach
SemneEm veErmMÜgen wöllen 54 empfachen den aplafs‘ WANN qgÜO
der reıiıch als ul aAls der üurd der anplafs dem YMEeN

der nach sSeEnNEM vermügen sıch beweyf/st hät uvnd nıt dem
yreichen. ber würd der anla/ls ıN sölıcher weifSs gegeben Wer

gäb den DW EINEN nfenNLG der soll haben den aptafs
NAM der reıch CNN gäb einen nfFenNNLG den anlafs als
4008 als der der auch qgÄO eINEN nFeENNUN und nach dem
formen Ürt der anlafs den nl der dAaz almusen nıt gibt
.ob wol EgETUNG darzu hett / das Aden anlafs haben
2wÖlt uch urd der anlafls gegeben ın sölıcher we1fS wer

dise acht Lag 0M DU der Fkırchen - a  _W  —. 7 a den würt VIErCZLG Lag
Aaplafs vnd welıcher mensch den einest empPfac ıN den acht
Tagen dem Ürt nat MNer und ob wol MEr un Öffter dar
Küm UnN auch WET mnıt dar 0M dem Würt nat. ber
würt geben anN sölıcher weıfs N als offt vn dıck der mMmensch
küm ıN den acht agen ZU der kırchen, solt OY Aen anlafs
AOEN, wWwÜürt den menschen als Offt vompt Vnd darumO
als dıe forme des briıefs Iautet mit der ern aplafs gegeben
wWürt nach dem werden dıe leut empfachen den anla/s vn
ers nıcht | v»nn.d krancker leut begerunge »nd dıe auch vDeErTT

weit) den ırchen haben ON nicht MUÜUgEN darzu kKom-
MNen uvn A leute dye nıcht opfferen noch Z6 geben
haben P dıie werden nıcht teylhäfftıg des anbafs sunder q qgibt

(Dieser kleine Zusatz nıchtIN eLWAS anders uumO Wr begerunge.
bel Joh n (| VAY) dem m”erden mal welıcher mensch
2l empfachen den anlafs der mufs SeIN wnder dem der den
anlafs qrOt SO qıöt en ischoff anpiafs U eInNeEr kırchen denn
empfachend allte leut die u»nder dem ISCHO, se1:end vnnd IN
SEINEM zstumb vn dıe darein ehören, / Vnıd geben ul
ıschoff anlafs EINET kıirchen mpfeNG erIN yegklıch mMmensch
allein SCINES bıschoffes antafs vnN nıcht den fremden / Wäre

aber das der bischoff der selben kırchen U den anla/s der
fremden ischoff bestätet urt SECINEN euten ın seinem
Hbistumb der anlafs er ischoff. Wär auch das TeEmM l(eut
EINES bistumbs Zätten ırs ISCHOFS oder 1r es nfarrers vrlaub
ach anlafs und anthey/s 26 gEEN IN fremde bıstumb würt

NaıN UN anders nıcht FEr Ade DE et Ye, UOC autem.
DON anla/ls Ly/S auch dem VDON Ugerın

Gemeint ist der Abschnitt, der die Überschrift trägt Wie PU-
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11) Ob eCIN mensch MÜG anlafs erwerben dem andern der
noch lebet oder tod ast (vgl Joh quaest. 188). Ablafs MÜG CN
mMmensch nıt erwerben mat SeiInNEN guten wercken ü eEINEN andern
menschen daz2 da ebt Oder tod 251 WANN antafs hat nıt macht
VON der MEYNUNG der leut sunder ach der des bapst
oder ISCHOMS oder nach der form des Oriefs | vn.d darumb WÜrT
der aplafs gegeben ıN sölıcher fOorm uvnd E E n  kl n BL daz all die Aaz
werck {un das der Orıefe benennet »n.d TÜr WEN das UN
das die alle süllen emDfachen Aden anlafs empfachents dre
daz WETCK tund darumb der anlafs gegeben ast Vand
auch den den das werck gethan Ürt S4 seyent COEN-
dig Oder odt ber STEE: dıe form des rıeffes anders
2WUÜUF. der anlafs anauch anders empfangen Hec T’homas IN
scrınto

12) Ablafs komot dAen selen halff. Ablafs kompt den selen
N den fegfewr Ze 21 v»nd Ze YOS; ba : aa a als andere gute werck |
die MAN IN nach Ctut nat gepne: vnN mMat fasten vnd miıt me[fS
frömen mat almusen geben die werck alle bussen die sünde

YVnıd darumb eINvmnd yösten auch ıN en EIfEWTr dıe selen.
bapst der GÜNCREN gewalt über den Schacz der krıistenheyt hat-
vmnd über den anplaf[s möchte CIn sele lösen auf[s dem fegfewr
d1ıe tausent JAr darınne solt sSerin WENN FÜr qÜäbe AUSECN;
JAr anlafls nde sSancta est cCoqgıtatio DYO defunctıs LOTAYTE el
salubrıs,

13) Fın Banst MG apnlafs geben er DuUfS u»nd
AuUCHNH DEN und schuld * (!) Antafs der sünde wW1€ nıl
v»nd W.4€ e sınd vmnd allte DELN »mnd DuUfs | drıe
ern mensch SC  2ig 1st Zegelten mMD Aie sünd
qr0€ vnd qgilt eCLN aADSs FÜr den menschen | vnd
stürbe der mensch also abgelöfster füre zestund
ıN daz e WL en es fegfewr vnd allte

EINN »nd andern euten ur arbeyt lonber (lohnbar) werde. Da heißst
Pilger, die ın elner anderen Kirche Ablafs haben wollen, ‚„ die

süllen dem ersten sehen das S’ das nıt iuen auff den Lag als SY
VDON rechtswegen üllen sermn ıN ıwer nfarr kıirchen v»nd tatten S
das 0 urlaub EYNS VE änN würd nıt der aD  a,
„nd tatten darzu sünd vn waren vngehorsam *, Kbensowenig
nützt ihnen Beichte un Kommunion fremdem rte hne Eirrlaubnıs
des parochialen Beichtvaters.

Diese Wendung im Deutschen äahnlıch auch in dem Be-
richte der Magdeburger Schöppenchronik über den Griechenablafs des
Baseler Konzils: „„aflat vall pın unde VvVOoON schult *', vgl Chroniken
der deutschen Städte, VUL, Leipzig 1869, 406 U, 407
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DELN. VYnd nlso möcht auch en bdpst SeInNer almächtıg-
Feıt eIN sele aufs den fegfewr lösen vnd für geben DN
ellten anbafs er DPELN vnd SCHU vnd 5SY dem:
himel sennden ber CIn ıschoff oder FeIN nrıIEStEr haben den
gewalt nıt als v»n.d volkommenlıich als der bapst sonder:
INEN teyb /

Johann Von Freiburg spricht sich allerdings nıcht ın
dieser Weise AaUS , dals ©1 den päpstlichen Plenarablafs ]S
Ablafs et culpa bezeichnet, vgl quaest. 182 Er
sagt 1 de generalı et unNWwWeErSalı (scıl indulg.)
DET GUA OMNS SALISTACTLO VYEMUWLLTUN GUDE ( Sol0 DA
Aerı CONSUECVL, 107 enım evolat s% N Falı SPACU morıatur.
ber dıes liels sich ın praxı Sar nıcht anders auslegen als:

et culpa. So jefert auch diese deutsche Summa ihres
'Teiles den Beweıs, dafs bereits nde des Jahrhunderts:
der Plenarabilafs als ind. et culpa verstanden wurde.
Man braucht absolut nıcht behaupten, dafs Bertold, der
sich soOnst dıe Ansichten der Johannına wiederzugeben be-
müht, mıiıt dieser Auseinandersetzung ber Johann VO  [a} Freiburg
hinausgegangen Se1. Er sagt LUr deutsch, W 45 im lateinıschen
Ausdruck zunächst noch nıcht deutlich ausgesprochen
wurde, aber in der Praxis un Z W Ar nıcht eiwa NUur 1n
mifsbräuchlichem Sinne und im Mifsverständnıiıs deutlich
beschrieben wurde.

W ıe der Plenarabla(fs, wurde auch der Kreuzzugsablals
Wıe dasals eine iberatıo ei culpa aufgefafst.

der französische Dominikaner ' ’homas VOonNn Chantimpre
tal, fut se1nN deutscher UOrdenskollege Bertold In dem.
etzten Abschnitt

14) Ablafs er sünde v»nnd DEN dıe WD  PA—  W dıie
wider ungelä(u)big leut sStreyten (vgl Joh quaest. 199 und 193)
Ablafs CY sünd vnd DEN auch Dufs nYympt der mensche VDO:  S

den aDs NN empfacht Aaz Kreucz gefechten wider UN-

geläubtg eult ber MOrE zestund als da2z kreucz empfachet |
oder auff den WE ast oder über MOYE kompt vnnd

1) Vgl den Artikel ‚, Indulgenzen ““ von Brıeger 1n der E
111 Teıl, und Absatz.
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IN eY WELISE als des bapstes brieue lutend dıe qıbt Aar-
ÜUOer Vand albs offt vnNd 1CK der mensch DON kranckheyt sünd
{ut sol YEUW haben auff Adenselben WEG v»nd beichten
würdt ımM eIN kleine DUfSs geseczZt durch SEINET erbeyt willen A2re

Lul Hec "T’homas ıN questione de quodiıbet
Auch hier wieder, Johann Yon reiburg dıe rage aufstelit,

ob der signatus, der VOIr Begınn der Expedition stirbt,
„plenam rem1ssionem peccatorum ““ erhält, übersetzt Bertold e1N-  V
fach Aur S W10 dıeser Ausdruck allgemeın in praxı verstanden
wurde

rgänzungen iM Teil.
Zu Bd XXLV, S57 Ziu meiner Zusammenstellung auf

357 und 358 und den Angaben auf 361{ bemerke ich
noch, dafs ich einen Juhannes a b Avyınione a ls Verfasser
einer Sımma confessorum |den V. Schulte Bd Ll; 532 E

wähnt| überhaupt S  &. nıcht erst genannt habe, weıl ıch Von ıhm
‚bsolut nıchts wulste. Herr ({eh Rat TOf. Dr. M Schulte
teılte mMır auch selbst ant meine Anfrage In liebenswürdiger Weise
mıt dafs auch ıhm der ‚Johannes ,D Avınlone nıcht weıter be-
kannt S@1. ährend des Druckes der Arbeit fand ich, dafls der
Petersburger Kodexr des Jahrhunderts 40 ch 405 [aus
der 17/9 konfiszierten (Aräflich Zaluskischen Bıbliothek stammend,
dıe Nachmals dıe Grundlage der kaıserlıchen Bibliothek Petiers-
burg ete VOn fol ,D enNtha. ‚, SUMMA CONfESSOTUM,
brevis et multum utılıs VOCNTENCLE, SCY1NEa DTC dArctum 0AN-

Avıinıone.‘ Incip.: Sciendum est, Quod Sacerdos habere
ebe: alıquem brevem Die Bezeichnung des Autors
1ıst aber hıer insofern nıcht verlälslich, e1l In der Handschri
£1nN „Johannes “ SONS nıcht vorkommt. Dem Incıpıt nach ZU
urteijlen, andelt sıch aber (wenn hıer die SONS nırgends VYon
M1r aufgefundene Sa. confessorum des Johannes ah Arvınilone wirk-
lıch vorhanden ist) Aur eın Confessjionale oder egınen Mo-
dus confitendi WwW16 den des Johannes Rıgandus. Vgl Halban-
Blumenstock ”60 EKs wäre sehr wünschen, dafs
Jjemand sıch einmal der Aufgabe unterzöge, die reichen handschrıft-
lıchen Schätze der Petersburger Bibliothek, die manche sehr sel-
tene Werke enthalten scheint, näher Z beschreiben. Alleın
die VONn alban-Blumenstock unter PIO foro interno genannten
Lodiees würden schon reiche Ausbeute geben

IL Zu 361 Die Summa des Peirus VO Saxonija scheint
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sıch doch noch en V. \chulta konnte S10 n1ıc nach-
Wwe1sen, und iıch fand zunächst nırgends einen Anhaltepunk für
die Richtigkeit der Waddingschen Angaben Nachträglich werde
iıch aufmerksam auf e1Nn Kepertorıum 1m Peitersburger
Cod I1 M 14T;; dessen Anfangsworte lauten ‚, Alpha et
Omega Sed Quia ad eiusdem MNAatrıs S advocate
NOSFTTreE et NHAatrıs NnOostEr Francıscı et ad utılıtatem fra
LYUM volentium dare consılıum LAam IN fOTrO nHoeENENCLALL GUÄA
zudicialı, secundum ordınem Adecretalrum et Liblulorum, synECLALLEET
DTODNTET sextum Librum CJO frater Pl‘ efe Halban-Biumenstock
emerkt untier Hinweis auf chulte e A, IL 45 dazıu auf

254 SE1Ner Abhandlung „ Dieses Kepertorıum erinnert das
Werk des Petrus de Saxonla, doch WÜarl es uXs unmöglıch , die
Identität festzustellen.“ I)en einleıtenden Worten nach Ur-

teilen , scheımint 6S SICH allerding's eine Summa In unsereHl
Sinne handeln. Irgendwelche BHedeutung kann das Werk nıcht
gehabt haben Vgl übrigens auch das, W as Sbaralea A

608 über Petrus de Saxon12 sagt
: BEr Zu 261 ach dem Erscheinen der ersten Hefte meıiner

Arbeıt machte mich Herr On 1:e apostolischer ÖNnl-
entlar f} eier In Kom, uıunter 1nweis auf das VONn IMIr auf

361 über Johannes Kıgyandus Gesagte yüblg'st daraunuf qauf-
merksam , dafs mır das treiflıche krıtische Werk Sbaraleas, vgl
oben B XÄXV, 249 nm 2, entgangen WalT, das allC bezüg-
liıch einıger der Von mM1r behandelten Mınorıten Aufklärungen
bringt. Da der freundliche Hinweıis, für den ch herzlich dankbar
bın , bald erfolgte, ermöglıchte Gr mM1r eine Kontrolle meılner
weıteren Angaben noch während des Druckes.

Hıer 4] HUr daranf hıingewl1esen, dafs 26 Sharalea der untiter
Nro 1241 beli Wadding gygenannte Johannes KRıgandus 1dentisch
ist mı1t dem unter 19240 genanntien Johaännes Rıgaldı Rigandı
„gallıce J0  ınnes Kigaud **), weilcher 134 VOnNn aps Johann XXHS
dessen Pönıtentlar WaL, ZU K DISCOPUS Trecor:ensıs ernann
wurde und C  als solcher gestorben ıst. Ich verzichte
daranuf, hıer weıter anl dıiesen französıschen Autor einzugehen, da
Sbaraleas Angaben bestätigen, Was WITL 36 vermuteten, näam-
lıch, dafls Johannes KRıgaldı keine ©»umma CONIESSOTUM , sondern
Hur eıne ‚„ Hormula de MOdoO confitendt ““ (SO bezeichnet S10
q<elbst In hıb rubr. 35 und 11ıb VI YTubr. 23 und SeINES
Trofsen „Compendium Theolog1ae“) geschrıeben hat, Über weıtere

Wır NnNeENNEeEN dazuHandschriften derselben vgl aralea 456
noch den cod des Prager apıtels, der e1ine: Formula
CONfESSLONAS edıta fratre Johanne Figar do (816 !) de ordıine
fratrum MNOTUM Dnı voenNıteNLLArUL enthält. Vgl auch
chmitz FE AT | Zur Schreibweise beachte dıe 3,An-
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16 Abwandlung be1ı Gerardus, wofür auch die orm (Geral-
dus und Girandus.|

Zu 363 —365 Be1l 8  a  ıve@e (ad Au iinde ich eine:
eigentümliche Notiz welche besagt, dals Robertus Pulleynus,
oder Pullus, welcher Mitte des 1 Jahrhunderts lebte, nach dem
Zeugnis qller englıchen Schriftsteller, doch VoONn den HFranzosen
konstant auf den Anfang des folgenden Jahrhunderits verlegt.
wird. Nach ihrem Zeugnisse qoll 61 1208 ZU Krzbischof VoOn

1209 m1% dıe Albigyenser g_Rouen promovıert worden,
und JS gygestorben sein, Notizen, welche anf den KO0-

hert Pullus, den (ave kennt, absolut nıcht PasscCH. Dıe Hart-
näckigkeit, mıt welcher dıe französıschen Lıterarhistorıker ihnre
Behauptungen aufrechterhalten, leg%t Oave den Verdacht e1nes
Doppelgängers nahe. „Aut jg1itur SCMN12 nobhıs narrant, AUT, quod
probabilıus duco, d1versus ir oportet Pullus iste , de QuO passım
agunt.““ Ist eLWwWAaSs UNSer ertus Flamesburıensis mıt.
diesem zweıten Robert Pullus der französıschen Historıker identi-
fiziıeren ? Bestärkt ırd ın diesem Gedanken durch dıe WEe1-
tere Notiz über e1n Manuskrıpt e  1  nes Robertus Pullus in SE (zer-
maın, ‚US dem Johannes Morıiınus varschıedenes ausführlich mıt-
yeteilt en soll, WwWas auf das Saeceramentum pOoEN1LENT1IAE Bezug hat.
Iist hlıer vielleicht wıeder eine Verwechselung m1ıt dem Manuskripte
vorliegend, das Ondın benutzte ?

| Mein verehrter Kollege Lindner-Glashütte, der mich auf dıe
Notiz beı 0ave hingewı1esen hat, ermutet weıter, dafs der Name

Flamesburjensis eine nıcht verstandene Schreibweise TÜr H  e
Amesburijensis Se1 301 1m damalıgen Englısch wonl denkbar
a IS Abkürzung für Pullus Dann brauchte an 4„uch nıcht weıter
nach der Heimat dieses Mannes suchen, denn eın Amesbury
710% 0S noch eute In der Nähe Von Salisbury. |

Zu 52041 Dıe summa Konrads ist anch 1m ecod 1\
des Prager Metropolıtankapıtels enthalten.

Inzwıschen habe ich S1@e auch noch in einer Handsecehrift DÜ=
funden, W ıch S1e nıcht vermutete, 1m cod 252 (Papierhand-
schrift des 15 Jahrhunderts) der Freiburger Universıtätsbibliothek,
der ume1st Schriften des Krakauer Theologieprofessors und Kr-
furter Karthäusers Jacobus de Paradıso nthält. Auf nähere
Beschreibung des Kodex kann ich hıer nıcht eingehen.

Die Summa Conradı indet sıch da ohne } ıtel und Überschrift
und hat e1n Vorwort. Anfangsworte: ua urpne est LANOTATE
Quod SCLWE 0OMNUWOUS accıdit Her Verfasser wıll deren
willen , dıe keine Bücher besitzen, der rolsen Volumina
USW. , insbesondere aber derer willen , denen die aNlı-

übertragen ist, sehreiben ‚, C CO NS Welitus multıum.
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.COMDENdLOSUS et nEruUuTLlS DYO INSOTUM MNMNOTUM et
erudıicıone deeretıis decretalibus alıorumque uraefulgidorum
MrOTrUM Doctrinis extractus zuxta ordınem tıtulorum ınfra
Scrıpbtorum ordınatus est HFit DYIMO etc DPS folgen die Tıtels
de SYMONUA, de USUTIS, de decımıs, de ıntrantıbus yelıgıonem elC.,
die Ordnung S42 dieselbe, W108 VON M1r 523 beschrıeben,

NUuUr dıe hbeıden ersten Titel anderer Stelle. Kntweder haben
WIr, W as m1r unwahrscheinlıich IsSt, hiler den ursprünglich ZUM

Werke gehörıgen Prolog VOTr un  Ka der iın den beıiden 150 Jahre
älteren Handschriıften unchen eod und Prag S6 eıt

28) © oder e1n pDäterer haft, die 1n Vergessenheit gygeratene
Summa miıt einem Vorwort ausgestattet IS SsaIn erk erscheinen
lassen. Verwunderlich wäre das nıcht bel der 1m herrschen-
den TAaXlsS. Übrigens sınd dıe einzelnen Stücke wörtlich die-
dieselben 9 W1e ın den alteren Handschriften und e5s finden SICH
nırgends dıe Zusätze, W18 Man S1e wohl nach ZWel Jahrhunderten
erwarten könnte.

Wenn der kurze Prolog 1Der echt 1S%, darf mMan da AUS den
Worten „ MINOorum e{1 pauperum “ ıne Anspielung auf dıe Mino-
Tıtoen herauslesen ? IDannn wäre schlıefslich doch @  n Minorit der
Verfasser! Herr Konr. Eubel, apostolischer Vıkar St Petar
ın 0M , hnat mich kürzlich ın einem freundlıchen Schreiben au
eınen mir bısher unbekannten Minoriten Conradus de S2X0n12
2112A8 de Brunswiıick aufmerksam gemacht, welcher 1242/45 und dann
wieder 127279 (T Provinzial der sächsischen Minoriten-
provınz und uch ochriftstellerisch tätıg A Er schrieb angeb-
ıch ermones de LempOore, de Sanct1s, de cCommunı SancLorum, 81n
Quadragesimale und das vielfach unter dem Namen des heilıgen

ame eiwa dieserBonaventura gehende peculum M N
:als Verfasser In YFrage?

Schliefslıch werde iıch noch auf eıne vierte Handschriftt der
Summa Conradı anfmerksam gemacht durch dıe üte des Herrn
Bibhothekar Fischer-Bamberg, der MIr einen Druckbogen des 1n
der Bearbeıtung benindlıchen Handschriftenkatalogs übersandte.

Leıtschuh, Handriftenkatalog Theol Handschr. 653.]
Im Bamberger eX 2 Papierhandschrift des 15. Jahr-
hunderts, enthalten A EL e1ne Summula ]Jurıs Can0nN161.
Sıe begınnt Decıme ul at ecretum sunt trıbuta eEdENCLUM.
Hıer ist 3180 das Inhaltsverzeichnıs wegyelassen. Der chlufs
autet: Suner 0DErıs immper fectionem eic et ut oret DTO ME
MISETO Conr ado Berone alıas dıctus ang80  DIETTERLE,  .compendiosus et perutilis pro ipsorum minorum et pauperum  erudicione ex decretis decretalibus aliorumque graefulgidorum  virorum Doctrinis  extractus iuxta ordinem titulorum infra  „‚scriptorum ordinatus est [ Et primo etc.  [Es folgen die Titels:  ‚de symonia, de usuris, de decimis, de intrantibus religionem eitc.,  die Ordnung ganz dieselbe, wie von mir S. 523f. beschrieben,  nur die beiden ersten Titel an anderer Stelle.|  Entweder haben  wir, was mir unwahrscheinlich ist, hier den ursprünglich zum  "Werke gehörigen Prolog vor uns, der in den beiden um 150 Jahre  älteren Handschriften (München cod. 2956 und Prag St. Veit  K. 28) fehlt, oder ein Späterer hat die in Vergessenheit geratene  Summa mit einem Vorwort ausgestattet als sein Werk erscheinen  Jassen. Verwunderlich wäre das nicht bei der im M. A. herrschen-  den Praxis.,  Übrigens sind die einzelnen Stücke wörtlich die-  dieselben,  wie in den älteren Handschriften und es finden sich  nirgends die Zusätze, wie man sie wohl nach zwei Jahrhunderten  ‚erwarten könnte.  Wenn der kurze Prolog aber echt ist, darf man da aus den  Worten ‚„minorum et pauperum“ eine Anspielung auf die Mino-  riton herauslesen? Dann wäre schliefslich doch ein Minorit der  Verfasser!  Herr P. Konr. Eubel, apostolischer Vikar zu St. Peter  in Rom, hat mich kürzlich in einem freundlichen Schreiben auf  einen mir bisher unbekannten Minoriten Conradus de Saxonia  alias de Brunswick aufmerksam gemacht, welcher 1242/45 und dann  wieder 1272/79 (+* 1279) Provinzial der sächsischen Minoriten-  provinz und auch schriftstellerisch tätig war. [Er schrieb angeb-  lich Sermones de tempore, de sanctis, de communi sanctorum, ein  Quadragesimale und das vielfach unter dem Namen des heiligen  Käme etwa dieser  Bonaventura gehende Speculum B. M. V.].  :als Verfasser in Frage?  Schliefslich werde ich noch auf eine vierte Handschrift der  Summa Conradi aufmerksam gemacht durch die Güte des Herrn  Bibliothekar Fischer-Bamberg, der mir einen Druckbogen des in  -der Bearbeitung befindlichen neuen Handschriftenkatalogs übersandte.  [C. Leitschuh, Handriftenkatalog I. D. Theol. Handschr. S. 653.]  Im Bamberger Kodex Q. IV. 27, Papierhandschrift des 15. Jahr-  hunderts, enthalten Bl. 132 —152 eine Summula juris canonici.  Sie beginnt: Decime ut ait decretum sunt tributa egencium.  Hier ist also das Inhaltsverzeichnis weggelassen.  Der Schlufls  lautet: Super operis imperfectionem etc.  et ut oret pro me  misero Conrado Berone alias dicetus Lang ... Amen.  Der  Verfasser scheint hier näher bestimmt.  Doch zeigt ein Vergleich  mit Bl. 164®, dafs es sich nur um einen Schreiber Konrad han-  delt, dem der alte Schlufs des Verfassers Konrad willkommene  -Gelegenheit bot, seinen eigenen Namen anzubringen.Ämen. Der
Verfasser scheint hier näher bestimmt. och zeig ein Vergleich
miıt, 164 , dafs sıch Ur 190081 einen Schreiber Konrad han-
delt, dem der a lte chlufs des Verfassers Konrad willkommene
eglegenheı D0%, eınen eigenen Namen anzubringen.



DIE CONFESSORUM 81

VI Z 536 und 537 Handschriften der Raymundına en
sıch auch 1n dreı Petersburger Codices: Abt 40 1ın IL, No 100
und 2925 und in ch. No DD Die ersten beiden sind AUusS dem

Jahrhundert, dıe drıtte ist ZUN dem 15 Jahrhunder In
Jetztierer ist, das Buch de matrımon10 vVO  S (+anzen losgelöst
und vorangestellt , dafs 1m Katalog alg nhalt DUr 33  umm3a
de matrımoni1o"“ angegeben ist. Also die alteren Handschriften
haben die regelmäfsıge Ördnung vgl Halban-Blumenstock

246 YWerner Handschriften 1m Kloster Melk cod. B 78 und
J1,etztere UuS dem 13. Jahrhundert und miıt dem ucC. Das

uch alleın iın ecod
Endlıch (wie AUS einem mMIr freundlıchs ZUr Verfügung g_

<stellten Auszuge des NUuUr handschriftlich vorhandenen atalogs
hervorgeht) finden sıch , aufser den anderwärts schon gyenanntien,
Handschriften der Raymundına In der Biblıothek des bıschöflichen
Seminars Pelplın 1n cod 191 (13 Jahrh.), cod 928 (Aus-
Sans des Jahrh.). ase1lDs auch

V1l Handschriften der Johannına | vgl Bd ÄXV, 255 il
in c0od. x cod. 2 cod 15 (aus dem Begınn, der Mıtte und
dem Ausgange des Jahrh.) und

VIII eine Handschrift der seltenen d dı
{ vgl Bd XXV, ıIn cod 248 (13 Jahrh.), Anfange
richtie als S/‚l burchardı, Cchlusse fälschlich q 18 eberhardı
hezeichnet.

3 Dıe Nummern der Codices sind provisorisch.,

Zeitschr. f. K.-G. XXYI,


